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Die Schulinformatik in Österreich entwickelt sich (noch immer!) dynamisch, was nicht zuletzt durch die erfreulich hohe Beteiligung am Fachdidaktiktag zur Informatik zum Ausdruck kam. Über 30 TeilnehmerInnen aus vielen Schultypen und schulnahen Institutionen wie Padagogischen Instituten und Akademien sowie Universitäten nahmen am diesjährigen Fachdidaktiktag zur Informatik teil und ließen diese Veranstaltung zu einem gelungenen Vernetzungstreffen und Erfahrungsaustausch werden. 

Nach dem Eröffnungsvortrag über den Stand der MNI-Projekte aus dem Bereich der Informatik durch Prof. Karl Fuchs (Univ. Salzburg) unter dem Titel „Mut zur Wissenschaftlichkeit - den Blick auf die Schulinformatik schärfen - welche Rolle spielt die Informatik im Rahmen der MNI-Projekte?“ stand der Vormittag ganz im Zeichen von Vorträgen über bereits durchgeführte empirische Untersuchungen zur IT/Informatik. 

Vor allem die Schulinformatik mit all ihren Facetten benötigt zur Weiterentwicklung ein gewisses Maß an wissenschaftlichen Arbeiten, die durch den MNI-Fonds finanziell unterstützt werden (können). In Österreich braucht es eine größere kritische Masse an InformatiklehrerInnen und -FortbildnerInnen, die über das Tagesgeschäft des Informatik-Unterrichts hinaus über diesen auch (kritisch) reflektieren und sich dem wissenschaftlichen Diskurs – auch gegenüber dem Ausland – stellen können. Die informatisch-fachdidaktische Szene ist in Österreich im Vergleich zu unseren unmittelbaren Nachbarn unterentwickelt und nicht optimal organisiert, was aber nicht heißen soll, dass die Informationstechnologie bzw. Informatik an Österreichs Schulen grundsätzlich unbefriedigend ist. Viele KollegInnen in Schulen und schulnahen Instituten leisten hervorragende Arbeit. Nur, wir wissen einfach zu wenig darüber und das Rad wird in Österreich zu oft neu erfunden. Die Einrichtung eines nationalen Fachdidaktikzentrums als koordinierende Stelle für IT/Informatik in Schulen, ist mehr als überfällig. 

Der Nachmittag stand im Zeichen weiterer Impulsreferate über Standards im Wiener Pflichtschulbereich. Helly Swaton machte alle darauf aufmerksam, dass es bereits Schnittstellenprobleme hinsichtlich informationstechnologischer Kompetenzen beim Übertritt von der Volksschule in die Sekundarstufe I gibt. Eine Gruppe von Wiener Lehrern arbeitet an IT-Standards für Volkschulen. Karl Schoder vom PI Niederösterreich referierte unter dem Titel „Auch das Informatik“ über den fachintegrativen Einsatz des Computers.  
Prof. Neuwirth (Universität Wien) ließ es sich in seinem Vortrag „Musik und Informatik, logo!“ nicht nehmen, für die Programmiersprache Logo zu werben. Er zeigte auf, wie wesentliche informatische Konzepte aus musikalischer Perspektive vermittelt werden können. 

Den Abschluss bildete eine lebhafte Diskussion über die Entwicklung der Bildungsstandards für Informatik in Österreich sowie die Verortung der Informatikausbildung – und Weiterbildung an den neuen Pädagogischen Hochschulen. 


Es ist zu hoffen, dass im Zuge der derzeit heftig geführten Bildungsdiskussion für die Schulinformatik in ihrer ganzen Breite jener Stellenwert eingeräumt wird, der notwendig ist,  Österreichs Schulen in diesem Bereich im europäischen Spitzenfeld zu platzieren. 
Dazu gehören nicht zuletzt Maßnahmen wie die schnellstmögliche Einrichtung eines nationalen Kompetenzzentrums zur Stärkung der Fachdidaktik Informatik, die Homogenisierung der informatischen Ausbildung im Sekundarbereich I durch Standards und nicht zuletzt die Verankerung einer nachhaltigen informatischen Aus- und Fortbildung im Bereich der Pädagogischen Hochschulen sowohl für künftige als auch bereits im Dienst stehende InformatiklehrerInnen.
